
unter Bıemer Eın Religionslehrer erzahlte MI1r voll Freude, da UTrZ-
lıch Schulerinnen 1ın der Oberstufe des Gymnasıums,Zwischen Mores

un ora dem unterrichtet, 1m Zusammenhang mıt eiıner 'The-
meneıinheıt ber Sexualıtat Textauszuge AaUus dem en
11ed vorgele habe el habe elr zweilerle1ı erlebt das
unmıiıttelbare, Interesse den ersen, aber
auch die Verblüffung, das ungläaubıg rstaunen, daß Sol-
che ussagen ın der eılıgen Schriuft stehen sollen Er ha-
De die Bıbeln austeilen lassen mussen, damıt S1E den ext
nachschlagen konnten In diesem Themenbereich WUTF -
den S1e der Kırche ınfach keine posiıtıven, och wenıger
ausdruücklich ejahende Außerungen Zu  u meınte
Meın Gesprächspartner.

Oores lehren Dıieses Vorurteıil egenuber kırc  ıchen (Lehr-)Außerun-
gen ist nıcht 1U bedauerlich; ist chlımm Gerade ın
einem Stadıum ihres Lebens, ın dem Junge enschen auf
Rat und Dıalog, aufVerstäandnıis un Weısung fur dıie Kul-
tiıvierung iNhrer sexuellen Fahı.  eıten angewlesen SINd,
halten nıcht wenige dıie Lehrer der Kırche un! inre Leh-
Te.  } fur lebensrestringierende Zuchtmeister ach dem all-
ten ‚„Ich wolt dich gar wol leren Zweiftel-
los ware utatıs mutandıs ahnlıches ber das Verhaltnıs
Erwachsener den Sexualnormen der kırc  ıchen Leh-

doch ich beschranke miıich 1mM folgenden auf
den Bereich der Jugendlichen ‚„‚Mores'‘‘ steht 1n diıesem
Zusammenhang fuüur beigebrachte Verhaltensnormen, be1l
deren efolgun. nıicht ach Einsıcht un: Verstandnıs der
Betroffenen gefiragt WITd un ın deren Ge{ifolge Sanktıo-
NC  - unausweichlich SINd: ‚„„Der 1e Gott sıeht es un:!
hat dich laängst entdeckt‘‘, glaubt Hildegard Knefrf, die S1-
uatıon karıkleren un:! das Verfahren der Kırche krıtisch
decouvrileren mussen.
Als Seelsorger ist INa  - da ın eıner vertrackten Situation;
enn seltsam das klıngen mag Jugen  1C. und KIr-
cheeneın gemeınsames zentrales nlıegen dıe echte,
authentische, eigenverantwortliche Gestaltung des \
bens, auch un! gerade der Sexualıtat, alsSoO das nlıegen
morTalıschen Verhaltens Wie das Aaus der 1C un! Sıtua-
tiıon Jugendlicher aussılıeht un mıt welchen lehramtlı-
chen Außerungen el Gemeinsamkeıt oder Kollisıon
besteht, soll Urz aufgewılıesen werden.

Von der sexuellen ach dem Kınsey-Report Aaus den 550er Jahren un:! analo-
Revolution peCcn Untersuchungen ber Jugendliche ıchae SCcCho-

achs, Der Kramerkorb, 303
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ıe schlıenen Enthaltsamkeit 1mM sexuellen Be-
reich, Trıebaufschub, Verzicht auf Selbstbefriedigung als
das abweıchlerische Verhalten eiıner lacherlichen Minori-
tat Im Zusammenhang mıiıt der Studentenprotestbewe-
g  Ng der spaten 60er TEe WUuTrde das Globalziel Emanzıi-
patıon auf den exualbereich ausgedehnt Das fuhrte
weıt, daß Kentler SeiNner „Sexualerziehung‘‘ (1970)

die Erziehungsbemühung ZUT Ehefähigkeit bereıits
als repressiıve Sexualerziehung angrIıff. Da die katholi-
sche Sexualpädagogik el 1m esonderen ZU. Ziel VO  5

ggressionen wurde, verwundert nıcht?, wenngleıch
-Auseinandersetzungen, WI1IEe etwa mıt sexualpädago-
gischen Arbeiten Tilmanns, el vergeblich sucht
Diıie Debatte jener TE 1ın der Konstellatiıon der Auzft-
klarungswelle Oswald Kolle), der ‚„‚kommerziellen Ver-
breitung VOoO Pornographie, der Wiıederaufnahm radıka-
ler Sexualtheorien UrCcC eıle der außerparlamentari-
schen Opposition eim Reıich) und einıger praktı-
SCNer Experimente 1ın dieser ichtung ommune  C6 hat
zweiıfelschne mıt azu beiıgetragen, daß 1ın der zweıten
Halfte der 60er TE ıIn kurzer e1t eline deutliche alters-
maßıge Vorverlegung der Koltuserfahrung der ugendli-
chen stattfand, die VO Psychologen un dagogen als
eın Erdrutsch ın der Geschichte des Sexualverhaltens
bezeichnet wurde?3

ZU MONOgamen och das ın der VOoON den Massenkommunikations-
‚‚Moral‘‘ medien haufig gezeichnete Bıld elnes sexuellen a0os 1M

Verhalten Jugendlicher Wal mehr dıe Abbıildung der
Phantasıe der Verfasser olcher Darstellungen als dıe
prasentative Erfassung wirklicher Praxıs. on damals
verwıesen Forscher darauf, daß sich dıe Jugend als ‚„ dUuS-
gesprochen le  e ITreue un! Ehe orlentiert (erwel-
se) un Partnerbeziehungen durchlaufe, die oft auf
Zuneigung, Dauer un Ausschließlichkeit gerichtet
SsSınd®‘‘4 eute WwWITrd UrcCc dıe Untersuchung des Jugend-
werks der deutschen bestätigt, da (3 sıch dıe Lebens-
PraxIıs der Jugendlichen auch 1mMm sexuellen Bereich ın e1-
nNeTr gewlssen 1e entwıckelt. SO erscheınt ın den
„„Biographischen Porträts‘‘ (ıim Band 1ın der Beschre!li-
bung Von abı (14 Jahre) die Außerung: ‚„ VOr der Ehe
mıteinander schlafen, das halte ich fuüur falsc 1mM Le-
enslau:VO  5 nke die Aussage: ‚‚Geschlafen habe ich mıt
dem zweıten reun da WarTr ich 15 .6 In der blıographi-

entler, Sexualerziehung, Reinbek Hamburg 1970, 4'(—69
Vgl die Ergebnisse der Untersuchung des Jugendwerks der eutschen

Shell, Jugend ’8öl, 1, 181, mıt den Beiträgen VO  } Undeutsch un! SCAT-
bath, ın enrıch Bleistein, Jugend zwıischen Schonraum un! Eiman-
zıpation, Munchen 1972
Anm. CAaT ODAa Neue OTa. der Jugend?, 1N; KatBl:93 (1973) 610
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Schen Sk1izze VOL 51gl (19 Jahre) sıch dıiıe Bılanz
ach Ende egangenen Partnerschaft da ß fur
echte Partnerschaft och nıCcC reıf Se1 und 1eSs Aaus der
bısherigen Verbindung gelernt habe

So 1aßt sıch9 da ß den elısten Jugendlichen heute
m1T fruheren Generationen die Hochschätzung MONOSA-
INer Verbindungen emMme1NSsSam 1ST un der damıt verbun-
denen ertie VO 1e TIreue un Ehrlıc  el Die be-
SOorgnıserregende Zahl nıchtehelicher Partnerschaften
erwachst em Anscheıin ach AaUSs der ischung VO 11-
beraler Toleranz un!' Anonymıiıtat wertpluralisti-
SchHhen Gesellscha der Menschen schon VOI iNn-
LTeTr Befähigung ZUT Erfassung der Iragweıte ihres CISE-
Ne andelns un der damıt verbundenen potentiellen
Storung un Zerstorung (von Werten) eigenstäandiıges
en entlassen werden 1C Unrecht 15 eın

grun  iCHer enner der JugendsıtuationJ darauf hın
Hornsteın), da ß TOLZ er Liıberalıta der indıvıduelle

Jugen:  1C. Sexualıtat un Umstanden nıcht WEeN1I8eCT
konflıktgeladen un:! dramatısch rfifahre als Tuhere Ge-
neratiıonen un ihm äahnliıcher Weise dıe offene (ije-
sprachsmoglichkeıt ber SC1IMN Gefuhl wahrend sıch
die sexuelle ufklaärung auf blologısche un technische
Informationen beschrankt

ora STa OTes mıi1ıt Eın Oord Sud Gefalle lehramtlichen Außerungen 1ST
lehramtlicher Hılfe? unverkennDbar, wenn INa  - Humanae 1Tae un L1S

Consortio mıt dem Hırtenschreiben der deutschen Bi1l-
schofe Zl Fragen der mMenschlichen Geschlechtlichkeit‘‘
(1973) den Texten der E P PE  Synode ber ‚Chrıstlıch g —

Ehe un Famiıhe  .6 WE  und„Sinn un Gestaltung
menschlicher Sexualıtat‘‘ vergleıicht SO ist Cc5> C1INe gute
Gresprächshilfe wWenn erwaäahnten Hırtenbrief gT
WwIrd ‚‚Der ensch mMUu. eSs lernen Menschen des
anderen Geschlechts faır ehandeln ohne S11 exuell
herauszufordern Es 1ST notwendig, daß dıe Kıgenart
des anderen Geschlechts kennenlernt damıt all-
mahlıch auch überlegten Partnerwahl fur
zukunftige Ehe kommt oder sıiıch bewußt fur den Verzicht
auf die Eihe entscheıden annn  .“; wohingegen das OSTUula
der Glaubenskongregation sexualethıschen Fragen?®
fur Jugendliche normalerweise aum nachvollziehbar
SC1IMN durfte uC der Sinne un des Geistes Wach-
samkeıt un! er (zu en cdıe Gelegenheıiten
ZUL un vermeıden; Wahrung des Schamgefühls,
Malß enu gesunde Ablenkung, eıfrıges un
aufigen Empfang der Sakramente VOTL em aber die
HerKorr 30 (1976) 86
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Verehrung der unbefleck empfangenen Gottesmutter
eıfrıg ZuU) pflegen
„„Wıe Gottes Gebote uberhaupt Sınd auch die Normen

Bereıch der menschlichen Geschlechtliec  eıt Weg-
e1iser wahrer Freıheıit un menschlichem UÜC
el CS Hirtenschreiben der deutschen 1SCNHNO{ife ‚„ ZiUuTr
Sexualerziehung Elternhaus und Schule 10)
Die ejahung olcher orgaben WITrd dem JjJungen Men-
schen — und nıcht 1U 1hm — dem Maße möoglıch als iıhm
UrC die Dıalogbereitschaft der Erwachsenen
die Eiltern oder andere glaubwüurdiıge Vertreter der KIr-
che, die Eiviıdenz un! Lebenskraft gerade auch ann VOeI-
mıiıttelt WIrd WeNn selber ecigeNen experımentel-
en Schritte unternommen hatte un! 1U nachzusinnen
beginnt In diesem Siınne el. eES ArTbeıtspapier der
Gemeinsamen Synode „Sinn un Gestaltung menschnl:ı-
cher Sexualıtat‘‘ das allerdings nıcht den ang der bısher
zi1.1Eerten lehramtlichen Schreıiben hat ‚„Heute bestimmt
nNnıC mehr, WI1e haufig fifruheren Zeıten, Traglose A
nahme des UÜberlieferten mMenscCc  ıche Verhaltensweisen
sondern INa  m fragt verstarkt ach den Grunden WOT-
derung un ach den Kechten, die mi1t den auferlegten
ıchten verbunden sınd‘‘ Gem5Syn, Gesamtausgabe I1
171) In diesem Arbeitspapier WIrd auch dıe Jedem eson-
nNnen un verantwortlich enkenden Christen einleuch-
tende DiıfferenzlerungZUSdTUC eDTaC. daß ‚„1INU1-

Beziehungen Rahmen e1INes Liebesverhältnisses
Ooder intıme Bezıehungen zwıschen Partnern, dıe 1-
der heben und einer Dauerbindung entschlossen
S1iınd anders bewerten sSınd als beliebige sexuelle
Praxıs (a 174)
Die Dıfferenz zwıschen Mores un OTra macht als
Seelsorger Dewußt daß INa  =) eiınerseılıts mı1 der gebotenen
krıtischen Distanz konsumgilerigen Weltlichker:
die Verantwortung fuüur eine CNTrIıstlıche Gestaltung der Se-
xualıtat verwirklıchen un vermiıtteln hat, daß 1eSs
aber ] frelen un offenen Dıalog, I der aufrechten Aus-
einandersetzung VO  5 ensch ensch, gleich welchen
Alters, eschehen mußSß, wei1l NUuTr Christsein als TEel-
SEeIN aus nade  C6 Pesch) gelingen annn
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